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i� Die bekämpft! er Acviscoiigkeit
Jn der »Deutfchen Volkswirtschaftlichen Korrespondenz«

wird des Reichsminifters a. D. Schieles großes Programm
gegen die Erwerbslofigkeit wiedergegeben. Es heißt hierüber:

,,Volkswirtschaft ist ein Ganzes; � und wenn ein Teil
krank ist, fchwerkrank, wie unsere Induftriebevölkerung an
Erwerbslosigkeit schwer erkrankt ist, � �� fo ift bas Ganze
krank; und es ist Pfuscherei am kranken Leibe des Volkes,
wenn man nur mit unzureichenden Mitteln die äußeren Er·
fcheinungen zu kurieren versucht.

Die Erwerbslofigkeit von 1,7 Millionen Menfchen ist
das Problem, womit fich deutsche Politiker zu beschäftigen
haben, �- Tag und Nacht. Alles andere, womit sich der
Reichstag in den letzten Monaten beschäftigt hat, ist Narren-
fpiel. Wenn die Erwerbslosigkeit anhält, so wird sie uns
noch alles zerschlagen: die Währung, die Verfassung, den
Rechtsboden, den sozialen Frieden, die Grundlage der Arbeit,
von der wir leben.

Leider aber ist die Erwerbslosigkeit, wenn wir keine
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wirkliche Heilung· finden, einer� dauernde Gtlweiuuug, ��-� oers «
vorgehend aus der veränderten Lage der deutfchen Industrie
zum Weltmarkt und» aus der progesfiven Verarmung der
deutschen Volkswirtschaft. Dieser Zustand kann nur geheilt
werden durch«Arbeit; � aber nur durch Arbeit auf einem
wirklich produktiven Feld. Es ist unbegreiflich, mit welcher
Gedankenlofigkeit weite und bedeutende Kreise unserer Wirt-
schaft dieser Lage noch gegenüberstehen. Was bisher von
den verschiedensten Seiten vorgeschlagen wird, sind schließlich
nur »Notftandsarbeiten«, �� und zwar angeblich ,,produktive«.

Minister Schiele sagt: »Die Zeit ift überreif fiir die Er-
kenntnis, daß es gilt, Erwerbslose nicht bloß vorübergehend
zu Notftandsarbeitern zu machen, �- sondern zu wirklichen
Arbeitern �- �� auf produktivem Feld.« � »Am Ende die
Notstandsarbeiten steht nicht das Ende der Arbeitslosigkeit«

Was ist denn produktiv? Wohnungsbau an sich ist nicht
produktiv. Er sagt: »Wir errichten die Wohnungsbauten an
falfcher Stelle � solange wir sie nur· dahin legen, wo die
Wohnungslosen find. Wohnungen gehören dahin, wo Arbeits-
plätze und damit Lebensmögli keiten, Nahrungsftellen find
oder geschaffen werden. Plan oser Wohnungsban in den
Städten ist nur eine Steigerung und eine Verewigung der
Erwerbslosigkeit.« Es wäre ein katastrophaler Kreislauf,
wenn die Erwerbslofen Wohnungen schaffen, und in diesen
Wohnungen wieder die Erwerbslofigkeit entsteht

Auch die meisten Industriepläne, welche auf orcierungdes Exportes gehen, find keine Anseszunä von rbeit auf
einem wirklich produktiven Feld. Was so man dazu sagen
 schalten wir ein!, wenn in einer bedeutenden Industrie itung
der Vorschlag gemacht wird, vom Reich den deutschen chisssi
bau mit 500 Millionen zu sinanzierem um dadurch der
ganzen Industrie zu helfen; � dies in einer Z so es in
der ganzen Welt viel mehr Schiffe als Frachten gi . solcherErwerbslofenfütsorge kann man allerdings »Terz« , daß
sie teurer ist als die direkte Unterhaltung. Se I nba -
beftellungen und Kanalbauten haben keine unmittelbare Pro-
duktivität. Sie können sie nur haben in Verbindung mit
umfassenderen Plänen.

Die Lösung des Problems kann nur darin besehen, daß
zuerst die deutsche Wirtschaft insgesamt, Indufrie unb Land«
wirtschaft, wieder rentabel gemacht wird, �- damit sie in den
Stand kommt, die erwerbslosen Massen wieder aufzusaugen
und in wirklich produktioe Arbeit zu versehen. Wir brauchen
ein Universalprogramm, nicht nur Scheinlösungem die das
Bild übertünchen; � ein solches Programm wird nicht nur
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etwas für den Arbeitsminister enthalten, sondern auch für
den Wirtsehaftsminifter und Landwirtfchaftsminifter unb ben
Minister für das Auswärtige der die Handelspolitik macht.

s-
Ein solches universales Programm bietet Minister Schiele.

Er sagt: »Das Ziel ist eine dauernde Umgestaltung unserer
Wirtschaft, so daß wirklich aus Erwerbslofen wieder Arbeiter
werden« Er macht uns folgende Rechnung auf: Wir haben
eine riesenhafte Nuhxungsmitteleinfuhy die wir uns auf die
Dauer nicht werden leisten können. Die gefährliche Wendung,
welche Liet uns nimmt, steht schon vor der Tür. Rechnen wir
diese �uugrungsmitteleinfubr  tropische Produkte nicht ein-
gerechnet! auf Getreidewert um, so find es: 11 Mill. To. Ge-
treide. Rechnen wir diese Kalorienmenge auf Hackfrüchte um.
so ergibt das: 44 Mill. To. Kartoffeln oder Rüben. Rerhnet
man aus, welche Beschäftigung von menschlicher Arbeitskraft
eine solche Mehrproduktion auf deutschem Boden bedeuten
würde, so nehmen wir zunächst den Geldwert dieser Mehr-
produktion; �- der beträgt: 44 Mill. To. mal 30 Mark =

Diesem-Es. 56 _ .produktive Aäksdeigkia Mut« 
s«

Diese 560 000 deutsche Arbeiter auf deutscher Schalle an-
gesetzt, sind sofort produktiv; � sie produzieren ihren eigenen
Unterhalt, und nicht nur diesen; � sondern durch die Kleidung
und Stiefel und Werkzeuge und Kohle und Düngemittel, die
sie im Arbeitsprozeß verbrauchen, legen sie zugleich die In·
dustrie in Arbeit. Man kann rechnem daß ein landwirt-
fchaftlicher Arbeiter, der in Arbeit gesetzt wird, auf der anderen
Seite, �  Verkehrsgewerbe und Industrie! � 1,5 Arbeiter
wieder in Arbeit setzt. Das ist die Aufsaugung der Erwerbs-
losigkeit, von der wir oben sprachen.

Was braucht die Landwirtschaft, damit diese Entwicklung

_ « Dis« �ahnend  --, KRDQQQ

m möglich wird? Nichts weiter als Rentabilität. Wie erhält
sie diese Rentabilität? Nicht hohe Preise find das wichtigste.
Das wichtigste ist die Sicherheit ,,Sicherheit bedeutet Deich-
bau gegen die Ueberschwemmung mit fremder Nahrungsmittel-
einfuhr, welche eine Verwüstung der deutschen Aecker bedeutet«
Also hier eine Aufgabe für unsere Handelspolitik. Ohne
richtige Handelspolitik zersct lägt uns die Erwerbslofigkeit die
Währung. Für diesen Zusammenhang müssen fiel! schließlich
auch einmal Herr Schact!t und Mr. Gilbert interessieren.

»I-
Hier ist also ein Plan, welcher 560000Landarbeiter und

etwa 800000 Industrie- und Verkehrsarbeiter, also 1360 000
Menschen in Arbeit und Nahrung legt, ohne Ausgaben für
das Reich. 

Aber das ist nochnicht alles. wenn in wenigen Jahren
die in der Landwirtschaft, und zwar hauptsächlich in den
öftlichen Provinzen Arbeitenden um 1-2-3-400 000 Kräfte
vermehrt werden sollen, so brauchen diese Menscher« Wohnungen.
Hunderttausend neue Wohnungen über das Land gesät, �
das bedeutet abermals einen gewaltigen Arbeitsaufwand, der
direkt und indirekt an 300000 Menfchenkrsste beschäftigt �-
und diese Art Wohnungsbau ist tatsächlich produktiv.

Hier tut sich zugleich ein gewaltiges so iales Programm
vor unseren Augen auf, welches von Mini er Schiele gleich
in seinem ganzen Ausmaß umzeichnet wird. Er will, daß
daraus �ein großziigiges Heimstättens und Siedlungswerk«
gemacht wird, daß dadurch ,,eine soziale Aufftiegsmöglichkeit
sich eröffnet, die bisher auf dem Lande leider gefehlt hat.«
Er sagt: »Durch solch neues Lebensziel werden die aus
dumpfer Arbeitslosigkeit erlösten Volksgenvssen in freudige
Staatsbürger verwandelt, an denen sich die sittliche Kraft
des Eigentumsgedankens neu bewähren wird. In der Zeit
vor dem Kriege haben wir eine Mietskaserne an die andere
gereiht; � darauf hat uns der Mietskafernengeift, der darin
groß wurde, krank gemacht. Nun möge das deutsche Volkan tfer Vermehrung des kleinen Eigentums auf dem Lande
gene en.«

Zu diesem wirklich großen Wirtschaftsprvgramm, das
zugleich ein ebenso bedeutendes Sozialprogramm ist, gehört
als ein drittes Feld, wo Arbeit wirklich produktiv angelegt

1400 Mir. Mark. Hierin stecken 40 Prozent Arbeitslöhne
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werden kann, der verbesserte und vermehrte Straßenbau aus
dem Lande, der die intensiv gemachte Landwirtschaft auf das
leichtefte mit den großen Verbrauchszentren verbindet. Moderner
Autostraßenbau, wie ihn die Engländer längst haben, ist auf
alle Fälle ein notwendigs Werk und legt abermals einige
Hunderttausend in Arbeit. InVerbindung mit dem obigen
ist auch dieses Feld der Arbeit produktiv.

Also Arbeit � � wirkliche Arbeit, � Arbeit, die direkt
ernährend ist, ��� für zwei Millionen Menschen. Nun
heraus mit der Kritik. Wer sieht einen Fehler? Wer weiß
etwas Besseres? .

Die Opfer, die das Reich zu bringen hat, find gering.
Aber die Verbraucherpresse wird vielleicht sagen, daß in dem
Abschluß vom Weltmarkt und in den dazugehörigen Preisen
das Opfer liegt. Aber diese Droffelung der übermäßigen
Ikuhrungsmitteleinfuh kommt eines Tages doch. Sie kommt
von draußen; � und klug ist diejenige Politik, welche diese
Wendung vorausschaut.und oorausnimmt. »

Der en li e Ver· arbeitet re l..... sgegigrung T2331! Tllllli ««   »
London, 14. August. Eine heute abend von den Blättern

veröffentlichte, anscheinend offiziöse Erklärung besagt, daß die
Aufforderung Eooks, die Regierung sollte die Führer der
Grubenarbeiter zu neuen Verhandlungen einluden, nicht an-
genommen werde. Die Regierung sei bereits bis an die
äußerste Grenze gegangen, ja sie sei sogar bis über die er-
laubte Grenze hinausgegangen. Sie sei bereit, die Vermittler«
rolle wieder zu übernehmen, wenn sie von beiden Parteien
darum gebeten würde, und wenn wirklich Aussicht auf eine
Einigung vorhanden ist.

In den Gruben von West-Midian find heute weitere
Arbeiter zurückgekehrt. In den meisten Gruben dort arbeiten
jetzt 70 Prozent der Arbeiter.

Der Kirkheuftreit in Mexika
Mexiko, 14. August. Der Generalstaatsanwalt Ortega

gibt bekannt, daß die mexikanische Regierung nach eingehender
Beratung beschlossen habe, das gegen den Erzbischof von Mexiko,
Mora y del Rio, wegen dessen in amerikanischen Zeitungen
erschienenen Angriffen gegen die mexikanische Regierung
schwebende Verfahren einzustellen. Dadurch ist der Erzbischof
der ihm drohenden Gefängnisftrafe entgangen. Das Epifkopat
hat unterdessen eine neue scharfe Erklärung gegen die
Regierungspolitik erlassen.

Mexiko, 14. August. Die Gouverneure aus den
mexikanischen Staaten berichten, daß überall Ruhe herrsche.
Indessen sollen in Veracruz und Ialisko bewaffnete Vanden
fegt ihr Unwesen treiben.

Stsrtes Defizit der französischen Handelsbilanz.
Paris, 15. August. Der Ausweis der französischen

Außenhandels-Vilanz für die ersten sieben Monate d. I. weist
eine Einfuhr in Höhe von 34 430 399 000 Franken und eine
Ausfuhr von 31 967 088000 Franken auf. Das Defizit der
französischen Handelsbilanz beläuft sich demnach bis zum
1. August auf 2463 311 000 Franken. Nach der Tonnage-
Ziffer betragen die  Einfuhren 27 012 697 To., während die
Ausfuhren nur eine Tonnage-Ziffer von 18 773 216 To. auf-
weisen. Demnach ist die französifche Handelsbilanz nicht nur
nach dem Goldwert sondern auch nach dem Tonnagegehalt
stark im Defizit. Es wird dagegen behauptet, daß im Monat
Iulkder Außenhandel ein Plus von 200 Millionen ergeben habe.
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Lldmiral �Brigitte 60 Jahre. · __ ««
Reichskanzler Niarx sprach Admiral UBehnke aul

Anlaß der Vollendung seines 60. Lebensjahres tele-
graphisch seine herzlichsten Glückwünsche aus» Admi-
ral Behnke hat viel zu dein erfolgreichen Wiederauf-
bau unserer start reduzierten Flotte getan.

Deutschland nnd der Bölkerlnitid
London, 15. August. Die Verfasfungskommission des

Völkerbundez die die Vorbereitung für die Herbfttagung
treffen soll, tritt wahrscheinlich erst am 30. August zusammen.
Wie der »Observer« heute schreibt, behaupte der Plan Lord
Eecils, die Sitze des Völkerbundsrates in drei Kategorien
einzuteilen, noch immer das Feld. Das Blatt weist darauf
hin, daß fich von den drei Mächten, die diesen Plan seiner-
zeit nicht angenommen hatten, Brasilien zurückgezogen habe,
während Spanien und Polen Vorschläge in ihrem Sinne
ausarbeiteten. Der Obseroer kommt dann auf den Eintritt
Deutschlands zu sprechen, und erklärt:

Die Hauptaufgabe des Völkerbitndsrates bestehe darin
den Weg dafür zu ebnen. wiederhole sich das Fiasko vom
März, so würde die ganze Politik des europäischen Friedens
und der Konsolidierung, die in Locarno triumphiert habe,
einen schweren, nimt wieder gut zu machenden Rückfall er-
leiden. Bedeutsam sei die Frage der Nheinlandbesetzung weil
ihre Behandlung entscheidend sei für die Stimmung, in der
Deutschland sich an das Bölkerbundsproblem heranmachen
werde. Die Fortdauer der Beseßung sei unvereinbar sowohl
mit Locarno als auch mit Deutschlands Zugehörigkeit zum
Völkerbund Die Lage sei trotz der großen dipiomatischen
Aktivität der letzten Zeit noch immer sehr delikat. Das Haupt-
skxräsktkesstirsssizsttdssisilziikrttt Jststsirrzttknkirkigteslsiktsm rissest

Der »Observer« ist das älteste und angesehenste Londoner
konservative Sonntagsblatt. Für Deutschland gibt es nur
sein Entweder � Oder: Entweder Eintritt in den Völker-
bund mit allen Rechten gemäß Vereinbarungen, oder gar

 �� Die Reduktion!
Der Stahltruft gescheitert?

Brüsfeh 15. August. �Serniöre Heute« meidet, sie habe
eine bestimmte Mitteilung erhalten, daß die Verhandlungen

»Im Klofterhof.«
Roman von B. v..d. Lancken.

Machdrttck verboten!
34. Fortsetzung.

,,Guten Morgen, Snge«
,,Mama, liebste, guten Morgenl« Snge eilte ihr ent-

gegen und schloß sie in ihre Arme; sie liebte diese Frau, und
das Auge der Liebe sieht scharf, sie merkte wohl, daß
Marianne verändert war.

,,Was fehlt Dir, Mama? Bist Du krank?�
»Nicht eigentlich krank, Kind, nur so etwas müde, ab-

gespannt, ich weiß nicht recht, vielleicht war es etwas viel,
was ich mir gestern zugemutet. � Laß nur, Grund zur
Sorge liegt nicht vor. Kolm, gib mir meinen Tee.« Sie
nahm ihren �mag am Tisch ein, aber das Frühstück schmeckte
nimt, sie schob Brötchen unb Fleisch beiseite und nach einigen
Schlucken auch die Tasse, dann lehnte sie sich in den hohen
Stuhl zurück, saltete die Hände in den Schoß und sah still
geradeaus durch die sonnendurchleuchteten Fenster in den
blühenden Garten. �- Es lag etwas eigenartig Stilles aus
ihrem schönen, gütigen Antlitz, Snge wagte kein Wort an sie
zu richten; plötzlich sah Marianne zu ihr·hiniiber.

«, nge, komm&#39; einmal zu mirs« Sie streckte dem
"Mädchen die Hand entgegen und zog es neben sich auf
einen Stuhl.

�Sage, mein liebes Kind,« sagte sie, ,,ich habe es Dir
fmon so oft gesagt, wie es mich beglückt, daß Armand Dich
gesunden. Du weißt, wie ich Armand liebe. Du liebst ihn
auch, aber gerade wo wir lieben, fürchten wir, unb wir fehen
Ursachen, die uns fürchten lassen für die, die wir lieben.
Nicht war, Snge, Du verstehst mich? Die Frage betreffs
Armands Heirat hat mich oft befmliftigt,� fuhr Frau von
Ferni fort, ,,nicht jede Frau wäre für ihn die rechte gewesen.
� Du bist es Snge. Du bist es, und das gibt mir so viel
Zuverlicht und Ruhe für die Zukunft. Wenn ich sterben
sollte, vielleicht erst in Jahren, vielleicht bald � ja, mein

ind, wer kann es wiffen?" fuhr sie, des Mädchens er-
schreikten Blick sehend, lächelnd fort, �wer kann es wissen?
Seh sterbe ruhig, denn was ich ihm gewesen, das wirst, viel-

der Metallindrtstriellen gescheitert seien. Zwischen den deutschen,
französischen und den luxemburgischen Vertretern habe eine volle
Uebereinftimmung bestanden, doch seien die Belgier mit den
Borschlägen nicht zufrieden gewesen. Letztere hätten für jeden
belgifrhen Metallindustriellen ein beträchtlich höheres Pro-
duktionsguantum beansprucht, als in Paris für die gesamte
belgische Produktion festgesetzt worden sei. Das Blatt sagt
weiter, daß sehr geringe Wahrscheinlichkeit für die Wieder-
aufnahme der Verhandlungen in Deutschland bestehe.

, Zur Lage in China.
London, 16. August. »Daily Matt« berichtet aus Peking,

der Sohn Tschangtsolins habe mitgeteilt, daß bei der Ein-
nahme des Rankaupafses burm Tschangtsvlin und Wupeifu
nach fmwerem Artillerlefeuer und Luftbeschießung die Kuomiet-
schuntruppen viele Verluste an Toten, Verwundeten und Ge-
fangenen erlitten hätten. Sie würden bei ihrem eiiigen Rück«
zuge von den alliierten Truppen verfolgt, die Kalgan in einer
Woche zu besehen gedächten.

Maroklm
Paris, 16. August. Wie aus Mabrib gemeldet wird,

hat General Primo de Rivera gestern erklärt, Spanien ver-
lange die Einbeziehung Tangers in seine marokkanifche Pro-
tektionszone Wenn die Forderung zurückgewiefen werde, so
müsse fim Spanien überlegen, ob es weiter viele Millionen Peseten

Heut
und in den nächsten Tagen
kommt der Briefträger, um die

Postbezieher an die
Erneuerung des
A b o n n e m s n is
für den Monat
= September =

zu erinnern. Der ununter-
brochene Fortbezug des

�Namslauer steinernes«
wird nur durch

mmmmm«« t " � « Jener-r. Sie geschieht Hin«
einfachsten bei dem Brief--
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-

liche Quittung einkassiert.

TM�
verftärktemWMaße, durch die andere Art von
Liebe, die Euch verbindet, Du ihm sein, Snge.« ·

Angftige,,Mama! Wie Du sprichst, wie Du sprichstl
mich nicht, fühlst Du Dich denn krank, ernstlich krank?

»Ernftlich? Nein, aber krank aüerdings, daß heißt,
etwas Kopfweh, ein Gefühl des Schwindels Ach �� Snge«
�- sie stieß das Wort hervor, krampfhaft, und griff mit beiben
Händen nach dem Kopf, sie schloß die Augen und lehnte fim
weit zurück. Entsetzt sprang Snge auf. ,,Mama, Mamal«
�- Sie faßte sie in beide Arme, sie netzte ihre Stirn mit ein
paar Tropfen Wasser � Marianne schlug die Augen auf.

,,Angstige Dich nicht, Kind, ein kleiner Schwindelanfall,
es gebt fmon wieder vorüber-«

Es ging vorüber, ja, eine augenblickliche Gefahr lag
nicht vor, aber Marianne sandte auf Wunsch ihrer Kinder
zum Arzt; er konnte nichts Bedenkliches finden und ver-
ordnete Ruhe im Bett. Aber es wurde doch ein Kranken-
bett daraus, und Anna und Sngeborg teilten sieh in die
Pflege. Armand befand sich in maßlose: Erregung und be-
schwor feinen Vetter Eallein, ihn fegt nicht zu verlassen.
Eallein blieb. Der Zustand der Kranken verschlimmerte sich
von Tag zu Tag: eine innere Entzündung Schüttelfrofy
starkes Fieber. Die Arzte zuckten die �Ilmfeln. Eine Autori-
tät wurde aus Berlin berufen, eine barmherzige Schwester zur
Hilfe bei der Pflege. Gräfin Volgers kam täglich, sich nach
der Kranken umzusehen, und Eousine Mathilde traf ein, um
die Leitung im Haushalt zu übernehmen.

Armand ist ganz gebrochen, er bleibt kaum eine halbe
Stunde allein, fast beständig fordert er Snges Gegenwart
oder die seines Vetters, und es kränkt und reizt ihn, wenn
Snge fich ihm entzieht, um im Krankenzimmer zu bleiben.
Er selbst kann es nicht lange dort aushalten, die fmwere, von
so vielen Gerüchen gesättigte Luft am Krankenbett lähmt feine
Lebenskraft, und wenn er fiebt, wie die fmönen, nom immer
blühend gewesenen Züge der Mutter von Tag zu Tag ver·
fallen, überkommt ihn eine grenzenlose Angst. Sn diesen
Tagen erkennt er erst in vollem. Umfang, was diese Frau
ihm gewesen, wie viel auf ihren Schultern geruht, was sie
geleistet und wie leicht ihm das Leben gewesen burm ihre
raftlose Tätigkeit. Eine Furcht vor der Zukunft überkommt
ihn, die stillen, ernsten Gesichter feiner Umgebung delingstigen
ihn; der Frohfinn ist aus den Räumen des Schlosses ver-

jährlich dafür bezahlen wolle, daß Tanger ein internationales
Zentrum für Vecschwörungen und für die Wassenunterstüßung
der Aufftändifrben bleibe. Tanger würde in den Händen der
Spanier nach Ansicht Primo de Riveras eine Garantie für
den Weltfrieden bedeuten.

Wie die Blätter aus Fes melden, ist an ber Nordfront
ein Wiederaufleben der Kampftätigkeiu das sich in Hand-
ftreirhen auf bie unterworfenen Dörfer äußert, zu verzeichnen.
Eine Disfidententruppe ist bis Galez am Wed �Hufe; einige
Kilometer nördlich vom rechten Ufer des Wergha vorgedrungen.
Die Dissidenten find immer noch im Besitz von Teghnit und
der umliegenden Dörfer der BeniMeftara. Sn der spanischen
Zone ist der Kaid Allusch bei ben Beni Gomara zu den
Aufständischen übergegangen. General San Surjo hat, um-
geben von feinem Stab, am 14. August seinen feierlichen
Einzug in Schefchauen gehalten.

Ein amtlicher spanischer Bericht besagt: Sm Abschnitt
Melilla haben sich die aus Eingeborenen gebildeten Kolonnen
in� Marsch gesetzt, um bei Beni Sedaat und bei den Sonhaya
von Serair vorzudringen. Sie wurden überall gut aufge-
nommen. Sm Abschnitt Tetuan haben die Eingeborenen von
Benizeyet und Ajnas vom 4. bis 12. August anvdie Kolonne
Eapaz 650 Gewehre, zwei Mafminengewebre, einen Mörser,
acht Kanonen verschiedener: Kalibers und eine große Menge
Munition abgeliefert. Die Kolonne Capaz bleibt in »Sche-
frhauen, andere Kvivnnen wurden in das Gebiet zwischen
Scheschauen und Tetuan verteilt.

Deuksrhrift betreffend die Errirhtung eines
Fiuanzamtes im Greuzkreis Groß-Wartenlierg.

Groß-Wartenberg, 12. August. Sn einerDenkschrift
betreffend die Errichtung eines Finanzamtes tm Mittel·
schiefischen Grenzkreis Oroßswartenderg wird u. a. ausgeführt:
Die vier niederschlefischen Grenzkreise Groß-Warte·nberg,
Militlch, Guhrau und Namslau find burm bie unnatürliche
unb willkiirlime Grenzziehung gegen Polen in eine besondere
Notlage geraten. Jn dem Entwurf zum Friedensvertrage
war mit keinem Wort davon die Rede, daß Teile der mittel-
schlesisihen Kreise Groß-wartenden und Namslau an Polen
abgetreten werden soüen. Kurz vor Bekanntwerden der
endgültigen Friedensbedingungen tauchte plcitzitch in aus-
ländischen Zeitungen die Mitteilung auf, daß lebenswichtige
Teile dieser Kreise. noch dazu ohne Abstimmung, an Polen
abgetreten werden soüen. Wenige Tage darauf wurden diese
Gerüchte durch Bekanntgabe des Versailler Diktates amtlich
bestätigt. Die sofort eingeleiteten Bestrebungen, dieses Unrecht
abzuwenden, sind im Enderfolg alle vergebliih verlaufen. Die
Absicht Polens war wohl, für die Bahnlinie Kempen��
Kreuzburg��Kattowiß einen polnischen Bahnschutzstreifen zu
schaffen. Selbst das von der Entente gefälschte Abstimmungss
ergebnis in Dberfmlefien, unb alle Bemühungen Polens und
Frankreich: konnten nich: e verhindern, daß insbesondere
Kreuzburg deutsch blieb, sodaß aum heute nom bie Bahn-
linie von Posen über Kempen naeh Kattowitz teilweise durch
deutscher« Gebiet geht. So ist die Losreißung der Landes-
teile von den Kreisen Groß-Wartenberg und Namslau völlig
zwechlos geblieben. Die Kreisstadt Groß-Wartenberg nebst
Neumittelwalde ist hierdurch am allerschwersten geschädigt
worden. GroßsWartenberg hat das östiiche Absatzgebiet
seines Kreises völlig verloren. Der Verlust allein an Kunden
aus dem eigenen Kreise beträgt 42,1°/.. Trotz der so außer-
ordentlichen Verkehrsverringerung ist die fteuerliche Belastung

bannt, ein ernster Gast, die Sorge, ist eingetreten in die
glänzenden Hallen,« und eine noch ernftere Gefolgschaft steht
unsichtbar draußen an der Pforte, Einlaß heifchend. Eallein
weilt oft am Krankenbett der Verwandten; er hält oft ihre
abgemagerte, fiebernbe Hand, er streicht ihr linb und leise
das vom Schrveiß feuchte Haar aus ber bleichen Stirn, er
sieht ihr gütig und liebevvll ermutigend in die fieberhaft
glänzenden Augen.

,,Tante Marianne, Mut, nur Matt« flüstert Eallein
leise, sich zu ihr niederbeugend ��� oft steht Snge neben ihm.
Sie spricht nichts mit ihm, als was auf die Kranke Bezug
hat, kein Blick ihres herrlichen, leuchtenden Auges begegnet
ihm anders als kühl, gleichgültig, sie verkehren zusammen
ganz korrekt, genau so, wie es zwischen Vetter und Eousine,
zwischen einem vornehmen Mann und einer Dame ihrer
Kreise Sitte ist, aber nichts Herzliches. Freundfchaftliches will
zwischen ihnen �Blut; greifen, was jedoch so natürlich ge-
wesen wäre.

Es ist Nacht; die barmherzige Schwester hat sich ins
Nebenzimmer zurürkgezogem die Müdigkeit hat sie über-
wältigt, sie hat die weiße Flligelhaube gelöst und ist, in
eine Sofaecke gedrückt, fest eingeschlafen. Die Tür zum
Krankenzimmer steht halb geöffnet, Snge sitzt am Bett der
Leidenden. Die Siamtlampe, leicht verschleiert, beleuchtet
nur die nächsten Gegenstände, den nächsten Kreis ums Bett
herum, der übrige Raum liegt in geheimnisvollem Halb-
dunkel, unfimer fmemenhaft treten die Umrisse der Möbel
daraus hervor. Durch einen Spalt der vor dem geössneten
Fenster herabgelassenen Borhänge fällt ein fmmaler, bleimer
Lirhtftreif des Mondes unb zeichnet einen weißen Schein
auf ben dunklen Teppich. Die Kranke ruht mit geschlossenen
Augen und gefalteten Händen, sie atmet ruhiger als sonst,
das Fieber hat etwas nachgelassen; seitwärts im tiefen alter-
tümlichen Lehnstuhl hat Snge ihren Platz.

Das Haupt ist zurückgesunkem die dunklen Wimpern
liegen auf ben blaffen, schmalen Wangen, die Lippen sind
leicht geöffnet, fie ist von einer Art Halbschlaf umfangen.
Leise, ganz leise öffnet sich die Tür �� Eallein tritt über die
Schwelle Sein Fuß stockt; fein Blick ist gefefsellt �- dort
die Todkranke unb daneben die blafse, fmmalwangige zarte
wiegen�.  Fortseßung folgt.!



ber städtifchen Bevölkerung infolge der ungeheueren Erhöhung
der Staatssteuern trat; Niiikganges des Steuerbedarfes des
Kreises und der Stadt gan außerordentlich gestiegen. Die
Mehrbelastung beträgt im Ja re 1925 403 6/.. Die Belastung
der Bürgerschaft durch den Staat ist um das zwölfsaehe
gestiegen. Durch die Abtretung der" öftlichen Kreishälfte ist Hilfe
jede weitere Entwiålung der Stadt solange gehemmt, als
nicht durch einen deutschsvolnifchen Staatsoertrag der Eisenbahn-
eiibergangeverkehr iiber GroßsWartenberg nach Kempen wieder
aufgenommen wird. Leider soll vorläufig nur der Durchgangs-
verkehr von Oele über Neumittelwalde nach Oftrowo eröffnet
werden. Die Wünsche der Stadt gehen nun vor allem dahin,
ein eigenes Finanzamt zu erhalten. Die Besichtigungsreise
des Oftausschuffes des preußischen Landtages durch den Kreishat hier die allergröszten Hoffnungen erweckt, die sich aber
bisher in keiner Weie ersüllt haben. Die Rot der Grenz-
kreife ift aber inzwischen weiter gewachsen. Die wirtschaft-
liche Lage der gesamten Bevölkerung ist so kraftlos, daß nur
schnelle und ausreichende Hilfe Rettung bringen kann. Dies
ist aber nur möglich, wenn Reichs- und Staatsbehörden den
Kreis anderen Landesteilen gegenüber nicht fchlechter stellen.
Der Kreis muß wirtschaftlich so gestellt werden, daß ihm
wenigstens die drückendsten Sorgen des Alltages nicht den
Atem des Lebens rauben.

Echtes. 
Mater-lau, den 17. August 1926.

Die hiesige Freiwillige Feuerwehr folgte am ver-
gangene« Sonntag einer Einladung zur Teilnahme an dem
Kreisfetterwehrverbandstage Qels, der in Juliusburg stattfand
»aus Qlitlaß der Standartenweihe der dortigen FreiwilligeirFeuer-
mehr. Die hiesige Frciwillige Feuerwehr war vertreten durch
die Herren Qberbrandmeister Gerlitz und Ersten Brandmeister
Jakob. Das Städtchen Juliusbttrg hatte ein festliches Gewand
angelegt· Am Sonnabend fand ein Fackelzrtg statt. Die Ver-
bandsverhandlutigen wurden in ,,Weidmannsruh« abgehalten.
Der Vorsitzende des Kreisverbandes Stadtbaurat Schaaf��Oels,
begrüßte die sehr zahlreich Erschieneuery insbesondere die Herren
Landrat Dr. Unckell als Kreisvertreter und Major Haertel als
Vertreter des Provinzialverbandes Von auswärtigen Wehren
waren außer Namslau noch die von Militsch und Kraschnitz
vertreten. Der Kreisverband Oels umfaßt z. Zt. 20 Wehren
mit 630 Mann. Jnteressant waren die von der Wehr Julius-
burg auf dem Ringe ausgeführten Uebungen und ernteten all-
gemeinen Beifall. -� Nach einem gemeinschaftlichen Mittagessen
erfolgte die Weihe der Standarte, nachdem alle Vereine auf dem
Ringe Aufstellung um die Rednertribüne genommen hatten. Den
Festait leitete Bürgermeister Fender durch eine Ansprache ein,
und die Weihe vollzog« der Geistliche der evangelifchen Kirche,
Pastor Jurisch �- Die eine Seite des Bauners zeigt den Gott
des Feuers, wie er ein brennendes Haus auslöscht, und die
Kehrseite trägt die Worte: »Gott zur Ehr�, dem Nächsten zur
Wehr«. �- Nachdem ein Fräulein einen sinnigen Prolog ge-
sprochen, fang mit Begleitung des Stadtorchesters der Niännev
Gesangvereiti Juliusbttrg unter Leitung des Liedermeisters
Herrn Lehrer Staesch ,,Dcm Vaterlande« von Rinbler. �� An
die Weihefeier schloß sich ein Festzug durch die Stadt auf den
Festplatz, wo sich bald ein buntbewegtes Leben und Treiben
entwickelte.

= Staatliche LotteriesEinuahme Haeslen Gewinn-
Nummern �. Tag!: 1 982, l0 197, 12 442, 135 106, 223 511;
223 223 536, 223 549. � Jm Geschäftslokal liegen Ge-
winnlisten zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

= Ein schweres Autoungliiek ereignete sich am Sonntag
gegen 7 Uhr abends auf der Chaussee bei Scbittzendorf Kr. Oel-s.
Au der scharfen Biegung der Straße beim Dominium fuhr ein
Personenauto aus Namslau gegen die Wand eines Sialigebäudes
Die Jnsafsen trugen zum Teil schwere Verletzungen davon. Einem

Fahrtteilnehmer wurde der linke Unter-schenke  und der linke
Unterarm. einem weiteren gleichfalls der linke Unterarm ge-
brechen. Während der Ehaufseur mit einer Handverletzung
davonkam, erlitt der Vierte eine Verstauchung der Wirbelfäule.
Durch Herrn Dr. Müller�Bernftadt wurde den Verletzten die erste

zu Teil, der den einen ins Bernstadter Krankenhaus schaffen
lassen mußte. «�- Das Iluto mußte stark beschädigt abgeschleppt
werden.

= Der 65, Katholikentag in Brei-lau. Die 65.
Generalversammlung der deutschen Katholiken, bie in Breslau
vom 22. bis 24. August ftattfindet, ist die fünfte, die in Breslau
abgehalten wird. Die ersten vier Breslauer Tagungen fielen
in die Jahre 1849, 1872, 1886 unb 1909. � Die Organi-
sation des säKatholikentages liegt bei dem Breslauer Lokal-
komitee, dessen erster Vorfitzender Bürgermeister Dr. Herschel
ist. Die Tagung wird durch einen Begrüßungsabend am
2l. August im Messehof eingeleitet. Am Vormittag des
22. August um 10 Uhr findet im Ausstellungsgelände östlich
der Jahrhunderthalle der Feftgottesdienst statt, bei dem Fürst-
bischof Kardinal Bertram die Festpredigt hält und der
Apostolifche Nuntius Erzbischof Pacelli die Messe liest. Die
großen öffentlichen Versammlungen, drei an der Zahl, finden
Sonntag, 22. August, um 5 Uhr, Montag und Dienstag um
4,30 Uhr im Mesfehof statt. Sie alle stehen unter dem Leit-
saß: ,,Ehristus König  Die erste Versammlung eröffnet der
Präsident des Zentralkomitees der deutschen �Katholiken, Fürst
Aloys zu Löwensteim weiter sprechen Pfarrer Knebel aus
Kiechlingsbergen in Baden über »Ehriftus, der König und
Mittelpunkt aller bergen�, unb bie Präsidentin der katho-
lischen Reichsfrauenorganisation Oefterreichz Bundesrätin
Fürstin Saum; StarhembergiLinz über »Ehristus unb die
Familie  Jn der zweiten Versammlung am 23. August
halten Vorträge Univetsitätsprofessor Dr. Heinrich Weber
aus Münster über .Hertschaft der christlichen Grundsätze im
Wirtschaftlebench Univetsitätsprofessor Dr. Baur aus Breslau
über »Christus, der König im Geiftesleben« und Oberstudiem
direktor Dr. Maler aus Köln-Ehrenfeld« über ,,Görres, der
Verteidiger des Reiches Ehristic Die legte Versammlung
am Dienstag wird eingeleitet durch einen Vortrag von
Dominikanerpater Andreas Schmitt aus Köln über », ranz
von Assisi, ein Vorbild für den Ehristusdienst im aien-
apoftolat«. Nach einem Vortrag des deutschen Gesandten in
Wien, Ministerpräsident a. D. Graf Lerchenfeld, über .,Ehristi
Herrschaft im Leben der Staaten und Völker« beschließt eine
Rede des Präsidenten die Versammlung. Diesen öffentlichen
gehen an jedem Tage geschlossene Versammlungen voraus,
die ebenfalls im Messehof stattfinden. Daneben enthält das
Tagungsprogramm nach etwa 70 Sonderversammlungen unb
Tagungen katholifcher Standesveteine. Die Generalversamm-
lung beschließt eine Wallfahrt am 25. August.

Während des Katholikentages werden eine Reihe von
Ausstellungen veranstaltet, so eine Mifsionsaussiellung des
Missionsoereins katholischer Frauen unb Jungfrauen in der
Turnhalle im Pensionatshof des Ursulinenklofters, eine
Misfionsausstellung im Museum der St. Petrus Elavers
Sodalitäh Hirschstraße 33, eine Ausstellung kirchlicher Kunst
aus der Barockzeit im Diözesanmuseum, Göppertstraße 12.

= Gtrehlig. Vor einigen Tagen wurde Herr Fabian
von hier von einem Fuhrwerk überfahren, wodurch er einen
doppelten Unter-Kieferbruch, sowie andere Verletzungen im Gesicht,
an Hals und Brust davontrug, sodaß seine Ueberführung in
eine Breslauer Klinik erforderlich war.

Qieidyenbad!. Der gestern nachmittag 6 Uhr 10 Min.
von Mittelpeterswaldatt abgehende Persouenzug der Eulengebirgs-
bahn stieß mit einem doppelsitzigeti Motorrad an einer Straßen-
lreuztttrg zusammen. Der Motorradsahrer wollte vor dem Zuge
noch die Kreuzung nehmen, er wurde aber von der Lokontotive
des nach Reichenbach fahrenden Zuges ergriffen. Seine Be-
gleiterin wurde zu Boden geschleuderdund blieb auf der Stelle
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tot. Das Motorrad mit dem Führer wurde von der Lolomotive
erfaßt und eine Strecke weit geschleift. Sind; der Führer konnte
nur tot von seinem Rade befreit werden.

Warmbrunrr.  Eine niedliche Autogeschichte.!
Sitzen da in einem Nachbarorte von Bad Warmbrunn in
einer Gaststätte zwei trinkfeste Mannen unb trinken nach alter.
deutscher Art immer noch eins, bis es wohl schließlich des
Guten zu viel wurde. Als sie endlich den Heimweg antreten
wollten, hatte sich der böse Geist des Fkeuerwassers blei-
schwer in ihre Glieder gelegt. Zufällig hielt vor der Gast-
ftätte ein geschlosfenes Auto; also Rettung in der Rot! Zwar
war der Chauffeur nicht da, aber deshalb konnte man doch
in das leere Auto steigen; der Kraftwagenfiihrer würde schon
kommen, und man würde schon mit ihm einig werden. Und
der Mann kam, kurbelte seinen Wagen an, setzte sich ans
Steuerrad und fuhr und fuhr bis er nach einigen Stunden
in Breslau ankam. Froh, de ftramme Fahrt hinter sich zu
haben, brachte er so schnell als möglich das Auto in die
Garage und wollte eben {einem Heim zuftreben, als ihm ein-
fiel, ein Kleidungsstiick, das er im Jnnern des geschlossenen
Wagens untergebracht hatte, noch mitzunehmen. Rasch kehrte
er also zurück, öffnet die Garage und den Wagen und findet
in diesem zwei Gestalten, die ein niedliches Schnarchkonzert
geben. Etwas unfanft merkt er die Männer; diese reiben
sich die Augen, fragen, wo sie sich befinden, und erzählen
nun dem Krastwagenführer von ihrem Mißgeschick. Der hatte
Verständnis für solche Sachen unb richtete es mit dem Fahr-
preise ein. Die beiden Gebirgler aber verblieben noch einen
Tag in ,,Gruß-Brasfel« und kehrten dann mit der Bahn heim.

Tleuefte Itaelfrichtetu
lWolfspDevesrhewi

 Sepeifben des ��tamslauer StadtblattesU
Bergunfalle deutscher Tour-isten.

Geftern stürzte am Titlis bei Engelberg der 21jährige
Student Willi Leitermann aus Loh: in Baden ab. Er hatte
sich mit einem 16fährigen Kameraden von einer fünfzehn-
köpfigen Wandergesellschaft am Jochpaß getrennt, um den
3200 Meter hohen Titlis zu besteigen. Als sie in dem ver-
eiften Schnee nicht mehr weiter kamen, beschlossen sie abzu-
fahren. Dabei stieß Leitermann gegen einen Fels unb blieb
mit zerschmettertem Schädel liegen. Sein Begleiter, der mit
der Abfahrt gezögert hatte, konnte gerettet werden.

Der seit Mittwoch in Celerina vermißte 16jährige Gekhard
Stein aus Kkeuznach konnte bisher trotz aller eifrigen Nach-
forschungen nicht aufgefunden werden.

Am Briinnftein bei Oberaudorf ist ein Jngenieurpraktikant
aus Rosenhain tötlich verunglückt.

Schweres Grubeunugliick bei Sehemnitz
Prag, 16. August. Wie die ,,Prager Abenozeitung«

aus Schemnitz meidet, stürzte in der hiesigen Goldgrube eine
infolge eindringenden Grubenwafsers stark durchnäßte Gruben-
wand plötzlich in einer Breite von etwa 30 Meter« ein, wobei
5 Bergarbeiter getötet wurden.

Zwei Förfter von Wilderern getötet.
Nach einer Blättermeldung aus Wien fanden gestern Touristen

in: Schneeberggebiet die Leichen zweier Männer auf. Dem
einen war der Schädel eingefchlagem der andere lag erschossen
in seinem Blute. Die Gendarmerie stellte fest, daß es die Leichen
zweier Jäger waren. Sie dürften in einem Kampfe mit
Wilderern ums Leben gekommen sein.

Programm der Schlefifchen Funkftnude
Mittwoch: 6 Uhr: �Sie Versorgung der Kriegshinteri

bliebenen�, Vortrag von Paul Tannhäuseu 7�-7,30 Uhr:
Aus Büchern der Zeit. 7,30-�8 Uhr: �bar Einführung in
das Sendespiel.« Vortrag von Oskar Maurus Fontana,
Wien. 8,25 Uhr: Arthur Schnitzler-Abend. 1. »Literatur«,
Lustspiel in einem Akt von Athur Schnitzler. 2. Anatol Die
Frage an das Schicksal. Epifode. Abschiedsfoupeu 10 Uhr:
Zehn Minuten Esperanta 10,30�11,30 Uhr: Uebertragung
aus dem Hotel und  Sofa Residenz am Tauentzienplatzz
Tanzmufik des Pilharm. Solon· und JazzOrchefters Fahr«
bach-Ehmki-Jazz. Leitung: Franz Fahrbach-Ehmki.

Donnerstag: 6�6,15 Uhr: .,Wohin am Wochenend7
Ratschläge von Ewald Fröhlich 6,45 Uhr: Bekanntgabe der:
Fleisäp und Wurftpreise im Kleinhandel. 7�7,30 Uhr: Otto
beufdfele: ,,Briefe aus EinsamkeitenK 7,30�8 Uhr: »Er-
findersschicksale Andrew Earnegia vom Arbeitsburschen zum
Stahl-König« Vortrag von Dipl.-Jng. Qskar Bermann. 8,30
Uhr: Uebertragung auf den Deutschlandsender Weüe 1300:
Symphoniekonzert des Schlefifchen Landesorchefters
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Am 15. d. Mts. verschied unerwartet nach
kurzem, schwerem Leiden der 1. Lehrer der
katholischen Schule zu Glausche Am Sonntag Morgen rief Gott, der Herr

- über Leben und Tod, unsern lieben Freund und
Kollegen, denHerr Lehrer
Lehrer und organisiert, Herrn

Karl Sonnabend
 Breslau. 1899-1902!

aus Glausche nach kurzem, schwerem Leiden,
versehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche,
aus diesem Leben ab.

In aufrichtiger Trauer steht der kath. Lehrer-
Verein Namslau an der Bahre des lieben V er-
storbenen. Er war und bleibt uns allezeit in
seiner wahrhaft christlichen Lebensführung als
Ehegatte, Erzieher, Kirchenbeamter und Gemeinde-

Sonnabend.
17 Jahre hat er an dieser Schule zu aller

Zufriedenheit und in bestem Einvernehmen mit
der Schulgemeinde und dem Schulvorstand ge-
wirkt. Sein Andenken wird stets in Ehren
gehalten werden.

Schindlersfelde, den 16. August 1926

llekliesatttlseltttlttetltetttllllattselte

Mitglied Muster und Vorbild. Wir werden seiner
immer in Ehren gedenken.

Namslau, den 16.August 1926.

Der Vorstand des katholischen

________�.__iiiiii « ü i i
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tserd Stirne. einer:
« Heiduck, Breslau. Elnunuersir. 15.

r nnan. sie» gis-statt

Gefchlechtslrranlteniürlokge
Der Kreis Namslau ift der von derLandesverficherunggs

anftalt ,,Schlefien« errichteten Beratungsftelle für Gefchlechtgg
kranke in Kreuzburg OS. angeschlossen. Alle Kreisangehörige
können fiel! dort beraten last· .

Die Beratungsftelle befindet [ich in Kreuzburg OF. in
dem Dialronisseniranlienhautie Bethqktiekk

Die Beratung erfolgt unentgeltlich unb ftreng verschwiegen-
Sprechftnnden finden ftatt:

für Männer am 1. und 3. Sonnabend im Monat
von 11��111/2 Uhr

für Frauen am 1. unb 3. Sonnabend im Monat
von 111X-�12 Uhr mittags.

Leiter der Beratungsftelle ift der Oberarzt Dr. �Brachen�
in Kreuzburg D6.

�Jtamslau, den 17. Auguft 1926.
Kreisansfchnß des Kreises Uatnslan

 Gefnndheitsamt.!
Der Borfigendr. - D a n d: e I m a n n.

Schindler, Schulverbandsvorsteher. .
Lehrerverems Namslau.

Schreiber, Vorsitzender.

Nach Gottes unerforschlichem Rat-
schluß entschlief heute sanft und gott-
ergeben, wie er gelebt, unser treues
Vorstandsmitglied und Schriftführer

Herr Hauptlehrer
Karl Sonnabend
im besten Mannesalter von 45 Jahren.

sein offenes und mannhaftes Auf-
treten für unsere Sache sei uns ein
Vorbild.

Er ruhe in Frieden!

n 
ä

� Der
Stablhelm e

· Heute starb unser lieber Kamerad, der
Landschaftsgärtner

jlermann Müller.
Seine kerndeutsche Gesinnung und

aufrichtige Liebe zu unserem Bunde
sichern ihm als Kameraden ein dauerndes
Gedenken.

Tiamslau, den 16. August l926.

Stahlhelm
Bund der Frontsoldaton.

Glausche, den 15. August 1926

hie Zentrumspartol
Ortsgruppe Glausche.

Antreten Donnerstag nachmittags 215 Uhr
pünktlich bei Kamerad Opitz.

i««»ßn�« .

Autoöl, Zylinderöl� �Motorenöl, Zentrifugenöl,
Wasserstandsgläser, Dichtungen aus Asbest,

Talg, Graphit, Klingerit, Riemenwachs
c sc a I�  site s Germanien-Drogerie

Komme wieder zum Jahrmarkt mit

vorbildlichen Kameraden.
derselbe hiesigem Kriegerverein angehört
und sein reiches Wissen und Können in
den Dienst des Vereins gestellt, sich so
Liebe und Dankbarkeit seiner Kameraden

. 
" � . &#39; rIi e an ere» . . ».  «« TVPWEFCDIVVT Flusses-existierte « �äisiifenscnwäfen Leiden änsveefs�eti. Eimerääzem� August Gramm, Töpfmgefsijek VkUi!UkFei-s3;e3g;-»J;t»sik»t;d· »» M »» »« �M�

Uaumburg a. ihn. Vcllslll Flieget-I- Sinn. Im» GhmbHerr leitet Sonnabend » «» m,
te. a. L. �a. o. z; &#39;  &#39; &#39; &#39;"" �"&#39; is Dass-stritten F h _ Zimmern;

.n.�:e::::2°.:? einzig� sxkkgszsgxg ·« NMMWP IIII ICIIPWWCIIITIM «; �s äfna��. "9 bringt Gewinn!
Viele Jahre hat s für Kraftfahrzeuge, Lokomobilen

Drefch- nnd Ernte-Maschinen

Jnilsnitsfelzungsarbeileu in Brennereien,
Ansililjcnng anlogenlicher Schweiße-theilen.

. Uenzeitliche Werkzeuge und gefchloffene Könnte,
in meisten die Maschinen und Kraftmagen gegen

" Witterung gefchützt werden, find genügend vorhanden.

- Tet.197. B. Iuhnt Tet.197. �i
Iamslau, hinter dem Kreiskrankenhaus.

92

Sack�
heizen

II s p u I u n
Germisan

Kupfervitriol
0o rbin, Krähenschutzmittel

Oscar Tietze, liiiiiiiillliii-lliliiiiiiiii.

444 
-

sichernd. Wir werden des Verstorbenen
stets in Dankbarkeit gedenken!

ülausche, 16. August 1926

Namens des Iiriegervereins lilausnhe
Zucker, Vorsitzender. - A.
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